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Am 4. Oktober werden bei den
Gesamterneuerungswahlen
die Karten der Zuger Politik
neu gemischt. Was dabei auf-
fällt: Unabhängig von der Par-
teizugehörigkeit wird das
Wahlversprechen, gegen die
Wohnungsknappheit und die
kaum mehr bezahlbaren Miet-
preise im Kanton Zug vorzuge-
hen, oft genutzt. Es scheint
längst nicht mehr nur die Sorge
von Links-Grün zu sein, dass
der Zuger Mittelstand immer
öfter wegen des ausgetrockne-
ten Wohnungsmarkts über die
Kantonsgrenze ziehen muss –
zumindestwährenddes aktuel-
lenWahlkampfs.

Und auch die bisherigen
Politikerinnen und Politiker
blieben in dieser Angelegenheit
nicht tatenlos. Etwa beim Lan-
dis-&-Gyr-Areal inderNähedes
Bahnhofs, das zu den bedeu-
tendsten Entwicklungsgebieten
der Stadt Zug gehört. Gemäss
dem Bebauungsplan LG-Areal
möchte der Stadtrat auf dem
GebietdurchNeubauten,Hoch-
häuser und Aufstockungen
Wohnungen für rund 2600 bis
3900 Personen realisieren,
einen Teil davon preisgünstig.
Konkrete Preisschilder liegen
bisher nicht vor.

Emmenbrücker Firma
lanciert teureWohnungen
Als Grundeigentümerin will die
StadtZugauf ihremTeildesLG-
Areals beimTheilerplatz gezielt
preisgünstigen und bezahlba-
ren Wohnraum schaffen – im
Sinne der SP-Initiative «2000
Wohnungen für den Zuger Mit-
telstand». Der Anteil des preis-
günstigenWohnraumsüberden
gesamten Perimeter des LG-
Areals würde je nach defini-
tivem Wohnanteil zwischen
7 und 11 Prozent betragen und
somit die Anforderungen der
Initiative erfüllen.

Anfang der Sommerferien
teilte die «Welcome Immobi-
lien AG» aus Emmenbrücke
mit, dass sie unter dem Na-
men «Bricklane Zug» das ers-

teWohnprojekt auf dem indust-
riell geprägten Areal lanciert.
Der Bezug der Mietwohnungen
ist ab Juni 2027 vorgesehen. Ge-
mäss Projektwebsite entstehen
dort 60 Mietwohnungen in der
Erstvermietung. Geplant sind
Loftwohnungen mit 2,5 und
3,5 Zimmern.

Die günstigste 2,5-Zimmer-
Wohnung kostet rund 3800
Franken pro Monat und bietet
83,5 QuadratmeterWohnfläche.
Die grossen 3,5-Zimmer-Woh-
nungen mit rund 120 Quadrat-
metern Wohnfläche kosten
knapp 5000 Franken (jeweils
inklusive Nebenkosten). Das
sind selbst für Zuger Verhältnis-
se beachtlicheMietkosten. Zum
Vergleich: Gemäss Bundesamt
für Statistik lag die durch-
schnittliche Zuger Miete Ende
2024bei knappüber 2000Fran-
ken. Das war bereits damals na-

tionale Spitzeund rundeinDrit-
tel mehr als der Schweizer
Schnitt von 1500 Franken.

Preise lassen sich
nicht begründen
Eigentümerin der 60 Wohnun-
gen des Projekts Bricklane Zug
ist dieUBS 1a ImmoPK, ein Im-
mobilienfonds, der ursprüng-
lich von der Credit Suisse lan-
ciert wurde. Laut der Schweizer
Fachplattform für Immobilien-
anlagen immoday.ch verfügte
der Fonds Anfang 2025 über ein
Volumen von etwas über 3 Mil-
liarden Franken.

Nach den Mietpreisen ge-
fragt, zitiertdieUBS-Kommuni-
kationsverantwortliche Sabrina
Adamdie Eigentümerin folgen-
dermassen: «Die Loftwohnun-
gen im gehobenen Ausbaustan-
dard werden zu marktüblichen
Preisen für vergleichbare Woh-

nungen an urbanen Lagen an-
geboten.» Trotz des Vermark-
tungsstarts während der Som-
merferienunddesErstbezugs in
erst knapp einem Jahr würden
bereits einige Anfragen von
unterschiedlichen Interessier-
ten aus der Region und darüber
hinaus vorliegen.

Beunruhigt über die allge-
meine Mietpreisentwicklung
imKantonZug ist derMieterin-
nen- und Mieterverband Kan-
ton Zug schon länger. «Der pu-
re Wahnsinn. Wer soll sich das
leisten können?», lässt sich
Urs Bertschi, Co-Präsident,
Geschäftsleiter und Medien-
sprecher, zitieren. Laut ihm las-
sen sich solche Preise wie beim
Projekt Bricklane Zug weder
mit der Lagenochmit der soge-
nannten hohen Lebensqualität
in Zug begründen. Er fährt fort:
«Rechtfertigen liessen sich sol-

che Mietpreise nur, wenn der
Investor nachweisen könnte,
dass er diese Mieten benötigt,
um mit den Investitionskosten
zuzüglich der gesetzlich zuläs-
sigen Rendite von derzeit
3,25 Prozent über die Runden
zu kommen.»

Initiative für staatliche
ÜberprüfungderMietpreise
Die exorbitanten Mietzinsen
würden zeigen, dass für Inves-
toren in Zug kein Risiko besteht
und sie problemlos überzogene
Renditen erzielen können, legt
Bertschi dar. «Die hohe Kauf-
kraft in der Stadt Zug fördert
diese Entwicklung.» Dies je-
doch beschädige die soziale
Durchmischung der Stadt Zug
dauerhaft. Zug mutiere suk-
zessive zur Stadt der Reichen.
«Dass dadurch einzelne Bevöl-
kerungsgruppen verdrängt wer-

Tijana Nikolic den, ist so sicher wie das Amen
inderKirche», fährt derRechts-
anwalt fort.

Ein wirksames Mittel gegen
zu hohe Mietpreise und über-
mässige Renditen sieht gemäss
Bertschi die zustande gekom-
mene eidgenössische Miet-
preis-Initiative des Mieterin-
nen- und Mieterverbands vor:
«Diese fordert eine automati-
sche, regelmässige, staatliche
Überprüfung von Mietzinsen.
Damit soll das Gesetz durchge-
setzt werden, dass Mieten die
tatsächlichen Kosten plus eine
angemessene Rendite nicht
überschreiten dürfen.» Die nö-
tigen Unterschriften dafür wur-
den am 23. Juni eingereicht.

Und was sagt Urs Bertschi
zur bisherigen Umsetzung der
SP-Initiative «2000 Wohnun-
genfürdenZugerMittelstand»?
Er findet, dass der Stadtrat und
das Parlament im Zuge der
Ortsplanungsrevision die Initia-
tive auf unfaire Art verwässern:
«Beispielsweise sollen günstige
Verkaufsflächen an preisgünsti-
gen Wohnraum angerechnet
werden. Auch soll gemäss der
neuen Bauordnung eine Woh-
nung bereits als preisgünstig
gelten, wenn ihre Miete bei der
Erstvermietung eine gewisse,
noch unbekannte Schwelle,
nicht überschreitet.» Damit
werde für ihnklarderVolkswille
verletzt.

Zwiespältig fällt aus Bert-
schis Sicht auch die Umsetzung
der durch die Initiative gefor-
derten aktiven Landpolitik aus:
«Die Stadt hat zwar ein Grund-
stück für ein Hochhaus mit be-
zahlbarenWohnungen auf dem
LG-Areal erworben.Was das je-
doch konkret heisst, steht noch
in den Sternen.» Zudem ver-
langt die Initiative, dass ge-
eignete städtische Grundstücke
überbaut werden – etwa durch
Wohnbaugenossenschaften.
Bertschi: «Hier verharrt der
Stadtrat auch drei Jahre nach
Annahme der Initiative weiter-
hin in der Ankündigungspha-
se.»Eine ernsthafteUmsetzung
sähe für den Mietexperten an-
ders aus.

Das Projekt Chilepark in Rot-
kreuz umfasst das Pfarreigebäu-
de «Zentrum Chilepark», einen
öffentlichen Park zwischen Kir-
chenstrasse undKirchweg sowie
ein Wohnhaus mit 18 barriere-
freien Wohnungen. Wie die Ka-
tholische Kirchgemeinde Risch
mitteilt,wirdüberdenBaukredit
dieses Projekts im Umfang von
rund 23 Millionen Franken am
7. September abgestimmt.

Das neue «Zentrum Chile-
park» ersetze die heutigen
Räumlichkeiten der Katholi-
schen Kirchgemeinde Risch im

Cornelia Bisch Zentrum Dorfmatt, schreiben
die Verantwortlichen. Mit
einem flexibel nutzbaren Saal,
Gruppen- und Unterrichtsräu-
men sowie einem Jugendraum
entstehe eine zeitgemässe Inf-
rastruktur für Seelsorge, Unter-
richt undVeranstaltungen.

Öffentlicher Park
undWohnhaus
«Wirwollenmit dem«Zentrum
Chilepark» einen Ort schaffen,
der Begegnung und Gemein-
schaft ermöglicht. Davon sollen
auchVereine undweitereGrup-
pierungen profitieren», lässt
sich Roger Repolusk, Präsident

der Katholischen Kirchgemein-
de Risch, zitieren. Laut den
Verantwortlichen der Kirchge-
meinde ist die Nähe zur Pfarr-
kirche und zum Pfarrhaus ein
Vorteil des neuen Standorts
unterhalb der Kirche. Dies er-
möglicht kürzere Wege und fle-
xiblereAbläuferundumGottes-
dienste und Veranstaltungen,
als dies momentan mit dem
Standort Dorfmatt der Fall ist.

Ein weiterer Bestandteil des
Projekts ist der eigentliche«Chi-
lepark». Zwischen Kirchenstras-
se und Kirchweg entsteht ge-
meinsam mit der Gemeinde
Rischeinöffentlichzugänglicher

Grünraum mit Bäumen, Sitzge-
legenheiten und barrierefreien
Wegen. Die Gemeinde sehe da-
rin einen wichtigen Mehrwert
für Rotkreuz, so die Verantwort-
lichen. «Mit dem Projekt Chile-
park entsteht einOrt für alle, der
dasZentrumvonRotkreuzberei-
chert und Raum für Begegnun-
gen schafft», wird Bauchef Pat-
rickWahl zitiert.

Auch das Wohnhaus an
der Kirchenstrasse ist Teil des
Gesamtprojekts. Dort werden
18 barrierefreieWohnungen ge-
baut. Eine Laden- oder Büroflä-
che und eine Tiefgarage sind
ebenfalls geplant.

Blick aus der Höhe auf das Landis-&-Gyr-Areal. Bild: Jakob Ineichen (Zug, 11. 8. 2026)

Das «Zentrum Chilepark» wird unterhalb der Katholischen Kirche
Rotkreuz gebaut. Visualisierung: zvg

Teure Lofts auf dem LG-Areal
Laut dem Zuger Stadtrat sollen auf dem LG-Areal künftig genügend preisgünstigeWohnungen entstehen.
Doch ersteMieten von bis zu 4500 Franken nähren die Kritik.

Projekt «Chilepark» für 23 Millionen Franken
Die Katholische Kirchgemeinde Rischwill ein Pfarreigebäude, einen öffentlichen Park sowie einWohnhaus bauen.
Über den Baukredit wird am 7. September abgestimmt.


